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IS ebe der Önig aul eW1g 16 beginnt (jerson seine Kede
ber W Ir mussen doch alle terben [)as ist MICchUS.: der Önig
jedoch hat eın dreifaches eben, sein natürliches-leibliches, sein
geistiges in der heiligmachenden na und sein staatliches-dynas-
tiıches en [ Mesem drıtten, das 1in der ununterbrochenen AÄAul-
einanderTolge der Herrscher AUSs em alten, geheiligtien Geschlechte
besteht, hat ja der heilige RemM1Z21USs bel der autTe Clodewigs Tür
solange Dauer vorhergesagt, als (jlaube und Gerechtigkeit 1im Reiche
vorhanden selen. [)Iese beiden darum ‚.wichtigen Tugenden

aber leider in der etizten Zeıit sehr gefährdet, denn eu
AUus den unters„ten Schichten der Bevölkerung aben, 1m Irüben
ischen können, einen verabscheuungswürdigen Aufstand EMKeON.

Für es Wa  N el gesündigt worden, 81e siıch die QG=-
nötlgt, die kgl na und ilde anzuruten. Wie durch eın Wun-
der wurde der uIistan m1t seinen namenlosen (jreueltaten nleder-
geworien. DIie Gründe, die göttliche Vorsehung ihn ZUSC-

1) (3 657-—680, oben 6°|
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lassen, sind sehr manigfaltig. Einmal wollte der Herr seine aCcC
und üte zeigen, dann aber Urc dieses ittel Danz klar die
(juten und Bösen voneinander scheiden. amı der Önig seine
wahren und gefireuen Untertanen kennen lernen könne. 1el-
leicht auch wollte Er der Menschheit den Unterschie zwıischen
den Segnungen des KÖönigtums und dem Unheil der Volksherrschafit
klar machen. Äus all dem Vergangenen resultiert aber Tür die

erukun die Parole eht den geraden, königlichen Weg !
der Stände Frankreichs. welche ja HRC dıe Bildsäule Nabucho-
donosors vorbedeutet Sind, hat seine ihm zukommenden Aemter,
die Al getreu eriullen MUuUSS Für das aup insbesondere, den

Önig, 104 Danz spezielle Pilichten DIie königliche Autorität
dari keine Parteiungen 1im an dulden  9 SONST wird 1UTr die mpörung
s SCZOLCN. DDer Önig dart HIC stillschweigend die Untaten
e1ınes mächtigen Parteihauptes zulassen ohne S1e bestraien
der Önlg dieses immer befolgt, ware der blutige uistan
und alles, W as damıiıt zusammenhängt, ohl vermieden worden.
Im Keiche dari terner 1Ur einen einzigen Ochsten erichtsho
dulden und dieser 1ST naturgemäss das Parlament DIie kgl uto-
rıta 11USS sich In jeder Weise auch dem mächtigsien asallen
gegenüber geltend machen. hre Haupitstütze In dieser Beziehung
ist eın tüchtiges Beamtentum ESs dari keine Günstlingswirtschaft
herrschen. sondern die Ernennung IMNUSS nach der Würdigkeit
erifolgen. [DIie kgl Autor1tät dar{i endlich IHN® zugeben. ass die
Untertanen dıie Waiien gegeneinander rheben Der Önlg alleiın
räg das Schwert. jedem sein ec we1lisen. Der Önig
annn die FErlaubnis ZUT allerdings erteilen, aber I: dar{t

Wer diese Erlaubnis Hr11UT AUS berechfigtien Gründen iun
alsche Iniormationen erschleicht, vergeht sıch schwer, weil Cn die

kgl Autori1tät SCAHWAC Wer Veranlassung 1DL, ass ein ensch

unschuldig getöfet wird, ann keine Entschuldigung Tür sıich gel-
tend machen. denn (jottes verbietet den Mord, und Nn1IC
umsonst hNeisst WeTr das Schwert ergrei{t, der soll HEC das
Schwert uımkommen.

Wie aber wurde in der eifzten Zelit diese anrheıl M1SS-
handelt . —D Man hat (iırundsätze autgestellt, die dem göttlichen
(jesetze schnurstraks zuw1iderlaufen, Grundsäftze, welche jede kgl
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Autorität vernıchten mMussen Diese sind auch die eigentliche Uf-
sache der Verheerungen, welche das unglückliche Land ıIn etzter
Zeit hat erdulden MUsSsen

Und NUu denunziert der kKedner geEMÄSS selner Instruktion
solcher Dätze, bemerkt aber abel, dringe durchaus NıIC

darauf, ass derselben jemand estira werde. Diese ASa
sertionen, welche der Rede Petits entnommen Sind, W dsS er aber
N1IC erwähnt, lauten

1 ©  er Tyrann und kann löblicher und verdienstlicher
Weise VO  — jedem seiner asallen un Untergebenen auft jegliche
Weise, selbst NC Hinterhalt und Schmeicheleien getötet werden,
hne ass eın ihm geleisteter Schwur oder eın Freundschaftsbünd
NIS eın Hindernis IST, und ohne dass INd dieser Tötung eın
Urteil und einen richterlichen Vollstreckungsbefeh abzuwarten
braucht

Mich_ael hat, ohne irgend einen. Befehl weder VOoON ott oder
VOoON SONStT jemanden aben, rein NUur angetrieben vVvOoOnN selner
naturlıchen 1e Gott, Luciter mit dem ewigen ode estra{it,
und dieser Lat wurde M1t allen geistigen Gnaden, deren
seine atur 1Ur ähig Wäl, überhäuft *).

Phinees tÖöteie den ZambrIi, ohne ass S: VO ott azu
einen Aufti‘ag a  €, und Zambri WAar doch ein (jötzendiener.

Moses hat den egypter getöfet, ohne ass Cn irgend einen
Auftrag oder Autorität dazu gehabt hätte °).

Judith sündigte NIC  9 als S1Ee dem Holofernes schmeichelte
und auch Jehu NIC indem CR vorgab, WO den Baal ehren.

Joab tÖötefe den ner nalch dem ode Absaloms
©  es Mal, WEeNn jemand eıne Dessere Tat vollzieht, (als S

tun gelobt) und CIr hat geschworen, S1ie nıcht Lun, begeht

1 Chascun Tiran doit ei peut estre loyablement ei Dal meriıte OCCIS de
quelconque s()N vassal subjet ei Da quelconque maniere, mesmemen Dar
aguettes ei Dar flatteries adulations, nonobstant quelconque juremen
cConifederations taltes CENVEeTS U: Sans attendre 1a Sentence OM Mandement de
Juge quelconque. [ 669

Die nhänger Petits choben später dieser Assertion den „richtigen‘“‘
Sinn unter, indem S1e 1eselbe verstanden w1issen wollten Michael hat keıin
eEXPressum wohl aber eın tacıtum mandatum gehabt.

7) Petit sagt aber Sans mandement authorite quelconque
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e keinen Meineı1d, sondern WEenNnn 8 S1e unterlassen w ürde, dann
ware vielmehr 1es eın olcher

Fr könnte, der Redner Iort, noch mehr Propositionen
dieser Art anführen, w olle aber Tür jetz unterlassen.

Der Önıg mÖöge doch alur SOTZCN, ass diese e1illose re
AUS Frankreich vertilgt werde, enn S1e SEe1 schlimmer als die Pest
Nachdem (jerson sich noch über die Verwertilichkeit und (Gjefähr-
1C  el de Meineldes verbreitet haft, geht ann ZU drıtten
eil seiner Instru  10nen über, welcher dıie Ordnung der Finanz-
Verhältnisse eiIrı1it und 1ür uns N1IC weliter In eirac omMm

Dieses Wort (jersons sollte Tür ihn undAe rol chemiın 1C4
seine nhänger das LOsungswort tür die Zukunft werden. Sie
wollten MG Anhänger irgend elner Partei seln. AufTt die rage
A ZU WE  Z Stie ihr (  “ sollte die Antwort nıc lauten „ICH bın
Armagnac‘“‘ oder „Ich bın Bourguignon“ ! Nein, sondern: „Ich
sSte Z Önig 1cc Der gute der Unparteilichkeit W ar da,
aber NiIC bel allen, und En konnte auch VON denen, die ihn hatten,
NIC ange bewahrt werden. Man WAäar in jenen agen geradezu

Wie sehr das FaktionenwesenSCZWUNSCH, Parte!l ergreifen.
alles durchdrang, Dewelst der Umstand, ass sélbst In dem Parteli-
abzeichen, welches sich die Patrioten, die den ro1l chemiıin eiIn-
halten wollten, ZUTr Kenntlichmachung zulegten, und welches eın
Gegenstück ZUaT welssen uUutze der Cabochiens sein sollte, ass
selbst darın das Feldzeichen des (irafen VO Armagnac uiInahnme
tand ESs WarT schon jetz leicht voraıszusehen, ass die Schwierig-
keit der Lage auch die ernstgesinnten Patriıoten über Urz oder
lang nötigen werde, mı€ Sack und Pack 1Ns ager der Armagnacs

berzutreten

8 2
Aeusserer Verlaut des Prozesses DbIs Zur Einsetzung der

KOommi1ssion.
(jerson WäarTr sich ohl DEWUSST, welches WagnıIs O: unier-

NOMMECN, als m11 seiner Staatsrede In e]ner heiklen ac
als Kläger auifgetreften. er suchte En sıch als kluger Mann Del
Zeıiten den Rücken decken I)as w ollte er Urc die offene
Zustimmung der gesamten Universitä erreichen. Man konnte
el zugleic eıinen nUuS aul die Olifentilıiıche Meinung ausüben.
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LZu diesem doppelten Zwecke wurde Al Sept eine Olifentliche
Sitzung sämtlicher Fakultäten und Nationen abgehalten. Allein
der Kanzler un seine nhänger erreichten hre Absichten 11UT

vollkommen Wohl ra{i die euische und iIranzösische Nation auft
seine Seite, ohl erklarte die ineologische auf Ersuchen
der beiden Nationen un der medizinischen u  al, ass S1e alles,
W as (jerson In seiner Kede VOT dem Önig gesagt a  e tür sancta
ei catholica alte, ass S1Ee berelit sel, tür ihn e1inzutreten und diese
Angelegenheit als die ihrige ZU verteidigen, alls INan ihm des-
WE  S  C Unannehmlichkeite bereiten sollte ber das W arl nur ein
Scheinerfolg. II)enn einmal beteiligte sıch, WIe später eın heo-
logieprofessor behauptete *), 1Ur ungefähr eın Drittel der

diesem Beschliusse, ann aber konnte eın allgemeines Billigungs-
dekret der gesamten Universitä wegen der durchaus ablehnenden
Haltung der übrigen Fakultäten un Nationen nIC Stande
kommen, un der Rektor Joh Löwenberg (Montelecnis), der üÜDri-
SCNS Almosenier des Herzogs VO Burgund WAar un Ssich 1Im Ver-
auilie des Prozesses Sahnz entischıeden auf die elite der Verfteidiger
Petits stellte, begnügte SIC amıt, dem Kanzler seinen ank tür
die gehabte Mühe auszusprechen Ö Vor em die re

V, 140
Wie ess richtig Demerkt pag 07 nm ist das drıtte der aut diese

orgänge bezüglichen un Nov verlesenen Instrumente (V das
rgebnis eiıner Sitzung der iranzösischen Natıon Dagegen dürfte seine Meınung
Dezüglich des und (a und D9) IMg sein [)as erste hat mIt einer Billi-
SUung der gesamten Universität nıchts tun, sondern S wird arın vermerkt, dass
in der propter hOocC specialiter versammelten Kongregation der iranzösıschen
und deutfschen Nation der VON (jerson VOT dem Önig gehaltenen Rede,
tür welilche die Universität in hre Billigung aussprechen U QUO 1DSa
Universitas 1ipsum gratum ratum recommendatum advocatum rout
eti Nn ] dı aft el atlıonen, WwI1Ie auch die medizinische ul-
tÄt den Kektor ersucht aben, er möge die eo auffordern, (es Uuss
wahrscheinlich quod tür UUaAC eic stehen, Was ja Del der Fehlern
eichen Ausgabe nicht verwunderlich ist) inren Fintiluss tür die Ausrottung der
Irrtümer, namentlich der VO Kanzler bezeichneten, geltend machen Zu
em Vebertfluss aber und NUun verwirrt sıch der ext bel den W orten et
redigendis eitc., aber der Sinn wıird seın Wwurde der Rektor Von den heo-
ogen selbst aufgefordert, ihren Beschluss in dieser Angelegenheit bekannt

geben, welcher lNUu 1m Oortlau folgt Das Dokument hat nichts mıt einer
Erklärung des gesamten Universitätskörpers tun, denn in der Urkunde
heisst C dass die Versammlung solemniter abgehalten worden sel, und dass
drei Punkte aut der Tagesordnung gestanden hätten, W as doch N1IC dem
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tisten-Fakultät, SOWIEe dıe picardische und normanniısche Nation,
weilche sich (jerson In seinem orhaben missbilligend enigegen-
sStelilten Äus späteren Brietien dieser Körperschaften geht deutlich
hnervor, w1Ie sehr SIEe m1 der Partel des Herzogs VON Burgund VeI-

bunden und deshalb über dıe ngriffe SCcLCH die Justifikation unwillig
Ne rel hatten siıich von jeher eiirig der burgundischen

Substraktionspolitik beteiligt, un aul SIE hauptsächlic sich

OD NOC speclalıter cohgregata der Urkunde pass Aber Aus der können
WIr doch dıe krklärung der schöpien. enn na  em der Rektor den un
der Tagesordnung, nämlich den Fall Gerson auseinandergesetzt, heisst weiıter,

habe sich quaelıbet AaCul!tas ad 0Ca ubı de ardulssımıs CAauUsliSs ei negotls
deliberandıs actenus congregarı “ONSUEVIT zurückgezogen. FSs ist NUu  — nichts ein-
tacher als anzunehmen, dass die speclaliter congregata Versammlung der Wr
un eben 1ese Spezialberatung ist. [Die Urkunde enthält also nıchts weiter
als das rgebniıs der Fakultäten- und Nationenversammlungen. |)amit stimmt
auch der in beiden Urkunden inhaltsgleiche Beschluss der c(heologischen

ass WIr beli dem Instrument, WIEe ess annımmt, OSS mit einem
Konzepte tun aben, ich nic TÜr wahrscheinlich. Einmal, sollte eın
Konzept wirklıch ın der Versammlung VO ovember offiziell verlesen
un dann noch in die ebenfalls offizıiellen Prozessakten aufgenommen worden
sein ? Das iSst doch nicht anzunehmen Und darti INan den Olar, obgleich
eT sıich recenter presbyter nenn TÜr ungeübt halten, dass el

seiner Subscriptionsformel eın Konzept entwerien MUuSS LEher dürfte inan

dieser seiner Ungeübtheit den verworrenen Stil aul das ONTO schreiben
einer AÄAnsıcht nach enthäit also t'kunde den Verlauft und das rgebnis der
allgemeinen Universitätsversammlung, Urkunde aber die Beschlüsse der Sec-

W arum wıird aber das W iderstreben der Dekretistenfakultät,paratberatungen.
SOWI1e der pikardischen und normannischen Natıon nicht erwäahn [)as weist
aut die Bestimmung der beiden t*kunden hin Dieselben sind nämlıch nicht
offiziell in dem inne, dass S1e etwa auft tTsuchen einer offiziellen Körperschafift,
etwa einer Natıon oder einer akultät, ver1i1ass worden sind, ondern Gerson
hat S1e TUr sich persönlıich, Ul Zeugnisse sSeiner Deckung in der Hand
aben, VO Oftfar ausstellen lassen Das geht AUS der Urkunde hervor,
5 heisst (V, I8) De ei quibus praemissis Omnıbus et singulıs prac-

NUIN vel plura actaAatus Lominus Cancellarıus peti s1ibi fier1 DCI
Urkunden aber, dıe (jerson seinen wecken gebrauchen wiıll, dürtien NnNatur-
ıch nichts enthalten, W ds ihm nachteilig ist So bleibt der ungünstige Be-
chluss der widerspenstigen Körperschaften WCR elchen Wert Gjerson auf
1ese Urkunden egte, geht daraus hervor, dass SN V, 64.) hre Uebergabe
das Gericht besonders dokumentieren ass

Als Fndresulta Ste a1sS0O test Urkunde und sind den Kanzler
ausgestellt un enthalten die Beschlüsse der einzelnen Separatversammlungen
(1) und der allgemeinen Versammlung der gesamten Universität Z Urkunde 3
aber ist das Ooffiziell auft Veranlassung des Prokurators der iranzösischen
Natıon Tür 1ese ausgestellfe Instrument.
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der burgundische 1n1Iuss in der Universitä g  UTZz Jean el
gehörte selbst der normannischen Nation A und AdUus ihr sStammen
auch alle seine späteren Verteidiger. Wie sehr sich Johann ohne
Furcht auTt die Dekretisten-Fakultät verlassen konnte, das geh
AUS dem steten Bestreben seiner nhänger., 1eselDbe in die era-
tungen des Glaubensprozesses hineinzuziehen, MT eutlichkeit
hervor. Gelang C die Angelegenheit VOT eın Juristisches Forum

bringen, WAarTr 1ür die Bourguilgnons alle USS1IC al einen
günstigen Eriolg gegeben och eın zweltes ıttel versuchten
die Verteidiger Petits ihren (junsten. (jerson Ver-

mieden, Hel der Denunziation oTlliziell Jean eil als Assertor und
die Justifikation als Quelle der Assertionen anzugeben, wahrschein-
lich den tolzen Herzog VON urgun HIC unnöfig erzurnen
und ihm das Einlenken erleichtern Das W as aber MC nach
dem Sinne der Bourguignons. Sie W Oollten eben mit dem (jewichte
des gefürchteten Namens iIhres Parteihauptes die Wagschale der
Entischeidung ihren (junsten beeintlussen, und deswegen suchten
S1e Gerson und die Leitung des Prozesses ZU zwingen, olfen
erklären, ass auft el un die Justifikation abgesehen Se1
Sie sagten sich, wahrscheinlic IC mit Unrecht, dass. WwWenn auch
1mM erlaute des Prozesses die Personalfrage ausgeschieden bliebe,
dennoch nAach einer Verurtellung der Sätze VON der egen-
partei triumphierend behauptet werden würde, Jean eiit, seiın
Werk, die Justificatio und sein (ijönner und Beschützer, der Herzog
VOoON Burgund, seien verurteilt worden. Wir werden aut diese trei-
benden otive 1m auife des Prozesses noch zurückkommen. Das
Fehlen eInes Assertors utizten die Bourguignons ierner 1n der Weise
dUS dass S1E Tür einen Defekt des Prozesses erklärten und
denselben nıntertreiben oder ZU verzögern hofften

[)ie Lage (jersons also WAar 1mM SANzZCH keine allzu günstige.
16 1Ur dass en erstrebhien Schutz der Universität NnIC In
gewünschtem Masse erlangt a  e durite och azu versichert
se1in, dass er VO Burgunderherzoge und seinen: Anhängern NUuUuN-
mehr aut das grimmigste gehasst wurde un umsomehr. als >7 In
den ugen dieser eute m1t mehr oder weniger Berechtigung als
eın Undankbarer erscheinen nusste nach den vielen Wohltaten,
die VO Hause Burgund mpfangen Er sche1int auch
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selbst geTfühlt a  en ass siıich auft irgend elne W eise recCc
lertigen MUSSEe LEr WAäarTr ja in der lat noch eın Gegner des
Merzogs aus Prinzip und gehörte noch keineswegs ZUT Partei der
Armagnacs. Im (irunde Stirebhtien und SeINe engsten Freunde, die
Patriotenpartel, immer noch ach Vermi  ung und Aussöhnung. ber
diese konnte doch erfolgen, wenigstens ach seiner Ansicht,
wenn der Herzog sein Unrecht en eingestand Das konnte
aber 1Ur ıun  9 WEeNnNn CT zuerst erkannte, und dieser Erkennt—
NIS sollte ihm gerade die Verurteilung der Justifikation verhelfen
In diesem Sinne ist die Abhandlung verstehen, welche Gerson
dem Herzog A (O)ktober übersandte 1)7 und welche e
zember auch dem Glaubensgerichte vorlegte.

Weil 1eselbe viele TÜr hn und seine Freunde charakteristische
Ansichten enthält, SE1 gestattel, ihren Inhalt anzuführen. [)ie
ahrheift, ührt D dUuUS ist die Schwester des Friedens, und
dieser kann nı1emals dauerhaftft seIn, Wenn jene durch hn geschädigt
würde. (jemäss dem Worte Christi „Ich bın nıcht gekommen den
Frieden Z bringen, sondern das Schwert“‘, INUSS Nan en amp
jedem Frieden vorziehen, welcher die anrheıi und einhe1l der
(ilaubenslehre edron [D)enn ohne die anrheli der (Gilaubens-
re und der (jebote kann nıemand, also AUCH die Fürsten NIC
sein He1l wirken. Darum edEr, der die Fürsten autfrichtig
S tür dıie einnel des (ilaubens Sorge tragen, und deswegen
ist heilige ICH eines jeden Priesters und rälaten, die Wahr-
ne1l verkünden. Denn genügt NIC 1eselbe in seinem Her
zen glauben, sondern INan INUSS S1Ee auch mi1t dem un be-
kennen, namentlich WenNn INan sS1e dass die Mitmenschen nifolge
alscher Lehren in (jefahr tür ihr Seelenheil geraten Und we1il

deswegen Pflicht S  n Del passender Gelegenhei die anrneli
VOT den Fürsten m1t Freimut verteidigen, deswegen hat die
Universität 1eselDe September predigen lassen.

wWwar INan siıch sSschon iIrüher auft diese Pilicht besinnen
mMUusSsen (jar manches Unglück, das Frankreich heimgesucht,
ware dadurch vermijeden worden. Hätten NUr einıge den Mult
besessen, auch nıt (jefahr ihres Lebens tür die ahrhe1

9 und V 100 f
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kämpfien l)l Allein auch jetz noch ist Zeit denn besser Spät als
Sal HIC Diejenigen allerdings, welche auch letz noch, nachdem
doch euilic OIfenDar geworden ISst, weiches Unheil jene Lehren in
ihrem Gefolge gehabt a  en hartnäckig und verstockt ihnen De1l-
pflichten, sınd VO Nun noch mehr tadeln, und Nan

allen rund, strafrechtlich S1IE vorzugehen, und ZWAäarTr umMsO-

mehr, J€ mächtiger und daher alCcH ScCha  1cher S1e SInNd. Wenn
INan sıch nunmehr auft seine Pflicht besonnen, S habe INan

el auT al nı1emanden persönlich abgesehen, dessen Bestrafung
Nan etwa herbeiführen W olle, sSsondern dıe einzig massgebende
SIC De1 dem neuerlichen orgehen E1 die jedem Unheil tür die
Zukunft vorzubeugen. ugleic wolle Nan diejenigen, die bisher
VON der rriehre ver worden, Z Einsicht und eue bringen,
hne dass INMan, nochmals SE1 gesagl, an aCcC und Sirafe enke,

jene nıcht hartnäckig verstockt eıben Man INUSS €e1
Ollentlich vorgehen, amı jedermann auch einsehen könne, wIe
sehr die Aufitsteller der alschen re tadeln Sind, und WIEe sehr
VOT em die Fürsten darüber unwillig seIn müssten, dass Nan S1e In
solche i  mer un (jefahr ihres Seelenheils gebracht hat D C —

jenigen aber, velche nunmehr SICH ein Herz gefasst haben m11
olfenem Visier ZUu kämpfen, dürifen VON den Beteiligten 1Ur ank
erwartien

er das orgehen ann niefiand sich irgendwie eklagen,
denn die Verhandlung geschieht ja n1emandem eide, weder einem
ebenden. noch einem Verstorbenen. Wenn einer oder der andere
sich auch EIWAS getiroffen tühlen MaAaQ, Sı das NUr eiıne Veran-
assung mehr tür ihn, 1n sich gehen un alur dankbar se1in,
dass Nan auTt sein Seelenheil bedacht iSst Wenn jemand

würde, der reumütigen Gesinnung dieser eute enigegen
arbeiten, missbraucht S schändlich ihr Vertrauen und zi1e

sSiEe miıt sich in das ewige Verderben Sollten aber diejenigen, welche
als Verteidiger der anrhei aufgetreten Sind, deswegen Veriol-
SUuNsSCH ZU erdulden aben, dann Ssind S1Ee in ahrhe1ı Märtyrer

Dieselbe Ansıcht äusserten SeINeEe Anhäfiger 1M Laufe des Prozesses
immer wieder SO Joh Dachery V, 64, und Radulphus de ortia sagt (V, 07)
LEt 31 fuissemus judices constantes ab In1t10, mala QuUa«c processerunft,
NO  _ evenissent ; nNeCcC cessahbhunt evenire, oneC tiat reparatio.
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der guten aC hre Feinde aber Tyrannen VOT ott und den
Menschen, denen Nan miıt Fug und ecC den Prozess machen
sollte

Wer gal VO  —_ miswegen die Pfilicht hat, olchen Irrlehren
entgegenzutreten un unterlässt © oder begünstigt S1Ee vielleicht
noch, veria der Strafe der Exkommunikation und dem gerechten
orn (jottes Man darti sich HIC amı entschuldigen, iINan wolle
Ööffentliches Aergernis verhüten und die ac geheim abmachen.
Neıin, Ööffentlich 1St das ebel, Ööffentlich MUSS Nan auch
asselbe auftreten

Und NUun stellt Gjerson. seinerselts Wahrheiten auf, die
darautf berechnet sind, seine HMandlungsweise ZU rechtfertigen,
die Finwände seiner Wiıdersacher entkräiten un den Bur-

Diese Sätze lautengunder VO  am Gewaltmassregeln abzuhalten
Wer die anrhei WEe1ISS und sagt SIE N1IC USW., gefährdet
se1in Seelenheil geEMASS Fzechiel DXDCINM. Ebenso derjenige,
der den Irrlehren NAIC) m1{ entsprechendem 1ier entgegentritt.
och Sschwerer versündigt sich aber, Wer die Verkündigung der
rel zu hintertreiben sucht, SEe1 1156 Gewaltmittel, Uurc
Drohungen oder uUurc Bestechungen *). uch derjenige, der seinen
gyuten NKUf, welcher HRC Verläumdungen gelitten haft, NIG wieder
herzustelien sich bemüht, verie sıch schwer. Wenn jemand
untier dem Vorwand, tür die Erhaltung des Friedens besorgt
se1in, den Önig hindern w ll, die Irrenden Z ahrhel zurück-
zuführen, vergeht sich die kgl ajestäft. Wer hartnäckig
behauptet, die 1im uftrage der Universitä unternommenen CNrıtte
ZUr Zurückführung der Irrenden Aa den Weg der anrhei selen

den Frieden un die geschlossenen erträge, vergeht sich
den Önig, das Volk, die Universitä und die Geistlichkeit,

- Wahrscheinlich Anspielung aut den ähnlıchen Ausspruch Petits 1m
AnfTange seiner Justifikation.

] ils serolen Liyrans, desloyaux e VEeISs 1eu ei le monde ef SC
cCuter DCI Teu et espee ef Dar tout, perdre ef 1ens eft Seigneurie ei
Benefliice Dar la Justice, an spirituelle InNnm corporelle, S 11S n en  Z voulojent
prendre commandement. Eın Bewels dafür, dass Gerson selbst avon über-
zeug IST, Man dürfe gerichtlich MIT Fug un eCc yrannen ein-
schreıiten

1s0o Scheiınen SChHhon damals burgundische Geldmittel 1Im Prozesse eıne
STOSSC gespie aben, ähnlıch WwIe später aut dem Konstanzer Konzıl



Der Prozess gegCnNH die „Justificatio Ducis Burgundiae‘“ 47*

denn eın olcher Ote unter dem Scheine der Pietät m1{1 rausamer
Torheit die Seelen nd überliefert zugleic viele Menschenleben
dem ode und Frl  Frl NIC Sondern zerstört den Frieden Darum
sehe eın jeder, Na VO  —_ em oder niedrigem Stand, in
wärtiger Zeit ohl Z WIe S: sıch tellen habe in Betre{ift der
inge, die sich DIS jetz ereigneten. Der Verfasser dieses Ar-
t1kels wenigstens, schliesst Gerson, g]aubt aut diese
Weise, seIin (jewissen VOT ott und den Menschen entlastet
en

Wir sehen, (Gjerson SUC nach Kräften der Beschuldigung, als
habe en sich MFC politische oftive leiıten lassen, entgegenzu-
treten TOizdem spielt das Unglück seines Vaterlandes auch 1er
keine kleine Es War geWIlSS eNrliche Entrüstung un esie
UVeberzeugung, Was ihn Drohungen den mächtigen
Burgunderherzog NinrIiss. Sagt er doch selbst in seinem welt-
läufigen Gutachten VO Dez Cr habe 1Ur in der lautersten
Absicht die Justifikation Stellung Wie waäare

enn auch denkbar, ass CT, der schon ahe seinem
Lebensende sel, (n War 50 Jahre alt), sıch Del der Behandlung
elner schwierigen Aufgabe VO  Z) einer unlauteren, eigennützigen
Gesinnung beherrschen lesse. Lr ware Ja der elendeste unter
en Menschen, WEenNn SRn sıch ollkühn und in verwertlicher
Absicht der Lebensgefahr preisgeben würde. Diese eizten ortie
beweisen auch eutlich, dass dem Hasse Johanns es zutraute

(Cjerson m1 seinem Vorgehen De]1 der Universitä wen1ig
Eriolg gehabt, zeitigte seine Kede grösseren De1 ofe
ESs ist leicht erklärlich, ass die dort herrschende Partei der Or
leans den Angriff die Sätze Petits in vollem UmfTange illigte
und bereit WAdIl, denselben ach Kräften unterstützen. Der
Dauphin ZWaäar cheımnt anfangs NIC sehr gewillt SCWESCNH SeIN,
auftf hre ünsche einzugehen. (jerade damals Verhand-
lungen mi1t dem Herzog VON Burgund angeknüdpit, welcher Al

September elne Gesandtschaft den König schickte. An ihrer
Spitze Stan artıin Porree, Bischof VO  — Arras, eın Mann, den WIr
aul dem Konstanzer Konzil als den eifrigsten und gewandtesten

m V ft
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Veriechter der burgundischen Sache kennen ernen werden ber
selne Versuche, die Königin und en Dauphin für das Interesse
SeInes Herrn gewinnen, schlugen diesmal iehl ährend
unverrichteter inge abreisen nmusste, gelang nunmehr den ATE
MAaLNACS, den Dauphin ZUm orgehen jene VON (jerson
denunzilerten Irrlehren bewegen. So erschien u ıter ihrem Ein-
uSs ()ktober eın kgl Erlass *), welcher den Bischoft VON

Paris gerichtet Wd  - In demselben hiess ©  9 der Önig sSEe1 gleich
seinen Voriahren qui entre {OUS les autres princes Chretiens
ONnt LOUJOUFS este les PrincIpaux efenseurs ef Champions de la
FOoy Catholique bemüht, seinem an die Keinheit des (ilaubens

bewahren, die bısher immer Desessen. [Da CN NUunNn vernomMMeten,
ass se1t einiger Zeit sıch Häresien einzuschleichen drohten, Was

N1IC dulden könne, ordere den Bischo{i auft, 1m Verein
m1t em Inquisitor, und beraten VO  > der Universität, über diese
Ketzereien eine eingehende Untersuchung veranstalten un dann,
gegebenen Falles mi1ıt Unterstützung der weltlichen aCc
1eselbe einzuschreiten.

amı War der orleanistischen Partei die begründete USSIC
gegeben, ihren Gegner Uure einen kiırc  1ıchen Prozess De1l dem
gläubigen.  olke in Misskredit bringen Denn WEenNnN auch die
Irrlehren NIC näher bezeichnet und m1t Absicht jede Na-
MENSNECENNUNG unterdrückt wurde, W ar doch eın offtfenes
Geheimnis, Was sıch eigentlich andeltie urden dıe Sätze,
welche (jerson ZUr Untersuchung vorlegte, verurtenlt, War amı
auch ihre Quelle, die Justifikation, verurteilt ; m11 ihr aber auch die
durch S1e gerechtfertigte Jat; und amı natürlich auch der Urheber
beider und Beschützer des Proponenten als Örder und kKetzer rklärt,
und olglic eın unwürdiges Gilied des allerchristlichsten KÖnigS-
hauses, untauglich ZUr Teilnahme den Regierungsgeschäften,
vielmehr als eın des christlichen aubens mi1t er aCcC
ekämpfen. Und eın Sanz besonderes Interesse, eın Ari VO  — Re-
vanchegelüste, musste die Armagnacs azu antreıben diese, reli-
g1ÖSeE echtung durchzusetzen. Sie während der Herrschafit

Der Mönch VON St enis nenn ihn bei Erwähnung dieser Gesandt-
schaft Kap 37.) VIr tulliana pollens facundia.

V,
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der Bourguignons oft und ZWAar offiziell VON der Kanzel herunter
während des (Gjottesdienstes auft fun einer Urbans als
Exkommunizierte rklärt und mi1t den argsten kirchlichen Strafen
überhäuft worden elchen Gegenschlag konnte INan Tühren,
WEenNnNn Nun die Bourguignons als Ketzer rklärt wurden, die
1DSO exkommuniziert S1nd. Man sıeht, welches Interesse die Orleans
daran en mussten, dass dieser Prozess ihren (junsten würde
entischıeden werden. Sie en enn auch In der Tat alles daran
gese{izt, en Gang der Verhandlung 1M. gewünschten Sinne
beeinflussen.

An S1e schlossen Sich, WEenNnNn auch dus andern Beweggründen,
die schon vorhın erwähnten Patrioten d als deren aup WI11
Tüglich (jerson betrachten dürfen Sie sahen VOT allem in der re
des Jean el eine Quelle VON Staallıchen Umwälzungen un poli-
ischen Meuchelmorden Immer und immer wieder wiesen SIE mM1t
Nachdruck darauftf hin. weilche Folgen en w ürde, wWwenn jeder
beliebige ntertan den anderen Oder Sal seinen Vorgesetzten ET-
morden Uurie unter der Rechtfertigung, Cn SEe1 en Verräter seınem
Oberherrn SCWESECN. Sije Waren VOI allem der Scheusslichkeiten,
die INan während des Aufstandes der Cabochiens die icht-
Bourguignons verübt a  ( VO urgunder abgerückt. ber jene
Greueltaten jessen sıch ebensogut w1e der Meuchelmord dem

“) — Juv des Ursins 1441 EFt trouverent un du DaDe
Urbain veri{iu de laquelle ils taisoient excommuniler x7 qu ils appelloient
Armagnacs LOUS les dimanches AdU X PTOSNCS ef disoilent a1nNsı : on VOUS denonce
de l’autorite apostolique excommunı1ez Jean de Berry, Charles d’Orlean, CHhar-
les de Bourbon (etc) AVec eur allıez ei cComplices, aıdans ei Tavorisarns.
Ferner heisst der Önig der Herzog VON urgun wandte Sıch An
die Universität: ef Outre eur 1it monstrer certaines Dbulles du bon DapcUrbain DAr Jesquelles 11 eXCOMMUNOI tOUS qui Taisoient telles assemblees
et eur adherens ef cComplices ef qu on les peus absoudre, 31 10  $ ’a
1cCIe de la morte eicCc

Journal d’un Bourgeois de Parié 1441 ei DE Jout QUC 110S SCHS urent
St Denys estoit la igille St Martin ei fut jour taıit Drocession NE-

rale Notre-Dame de Paris ei 1a, devant tout le peupie TIut maudıtfe ei
Communiee oute la Compagnıe des Armagnacs ei L[OUS eurs aldans ei CON-
Iortans et iurent NOMIMMEZ Dar 10 fOus les seigneurs de la maldıte bande,e  est assavoır le duc de Berry ef turent eXCOoMMUNILEe Z de la Douche du
Saint-Pere tellement qu  DA  ils pouvalent eire absouls Dal prestre 2ul prelat
UUuUC du Saint-Pere artıcle de mort. deux [rOI1S TOIS devant avol este
Taite Paris procession ei tel eXcommuniement S11} 1a Taulce an
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Herzog on (Orleans AUS der Justifikation rechtfertigen, und MNan

hat jedenfalls auch getan, enn alle Armagnacs Ja in den
Augen ihrer Gegner gerade solche CC illoyaux traistres ei Lyrans >>

Und Nan musstewWwıIe ihr ehemaliger unglücklicher Parteiführer
auch gewärtig se1in, dass in Zukunft alle Schandtaten M1 den Sätzen
Petits entschuldigt werden würden. Dem musste INan Urc die
kirchliche Verurteilung jener Sätze steuern. Man seizie Ssıch aller-
ings el der (jefahr dUS, ass INan AUS der unparteischen Mit-
telstellung, welche INan einzunehmen bemüht WAär, VO ON chemın
verdrängt un in die Reihen der Armagnacs geschoben wurde. Es
haltf da wen1g, dass INMan dem Burgunder vorhielt, die Verurteilung
jener Sätze S] auch seinem eigenen Nutzen, da ja jeder A
INASNAC schliesslich unter erulung aut S1e elinen Mordanrftall aul
ihn unternehmen könnte *). Man erbitterte ihn höchstens dadurch,
ass iINan annahm, könnte jemand ihn als TIyrannen und och-
verräter betrachten und ZWäarTr umsomehr, als CR sich selner eigen-
süchtigen ane Sal ohli DewuWsst WAäar. Miıt der Bemäntelung der
Personenfrage, des rheDers der Assertionen und der Quelle,
AUS welcher S1e eninommen, kam Nan auch N1IC we1lt Sowohl
Armagnacs wie Bourguignons hatten Interesse daran, die Namen

die Oeffentlichkeit ZEITEN, und auch die Patrioten selbst
veriuhren miı1t dem Incognito nachlässig, ass INan n1t Fug und
et daran zweifteln kann, ob ihnen überhaupt ernst amı
WAäal nd WEenNn (Gerson auch anfangs bemüht WAÄTr, der aCc den
religiösen chleı1er umzuhängen, erselbDe WTl Z durchsichtig, als
ass INan nıcht den wahren polıtischen run der TeIIlcl keiner
Verschleierung eduri{ite, durchschimmern sehen.

So De1 en rel Parteien, dlie ıIn eiracCc kamen, poli-
tische Gründe die ausschlaggebenden, zumal Del den religiösen und
dogmatischen rragen Sich en wIe drüben 1eselbe Unsicherhei
emerkbar machte LEinerselts WT eın 9TOSSCI e1l der Gersonlaner,
wWwI1Ie WIr dıe AUS Armagnacs und Patrioten zusammengeseiziten

3 V, 196 Alıquis potest dicere quod atlione aliculus
Ducis materıa sta tractaretur sed vult nämlıc der Redner Mag. Jak. Magnus)
probare, quod tractatur Nam lle dux vitam SU am ei

IStISs Assertionibus aperifur V1a ad OCCISıONEmM Principum, qui ut praedictum
est de tacili alıquando vertuntur in tyrranıdem.

|)ieser Punkt wird weıter unten ausführlicher besprochen werden.
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Angreifer Petits nach ihrem Hauptführer nmennen wollen, 1M Innern
durchaus überzeugt VON der Berechtigung des Iyrannenmordes, —
mentlic unter gewIissen Voraissetzungen, und NUr die weitgehende
und irıvole Art, wWw1e dieses Recht In der Justifikation ausgebeutet
wurde, hre Empörung wachgerufen ; andererseıts sahen die
Verteidiger Petits auch Sal ohl e1n, 1ass jener E weit SCHANLCH
und klammerten siıch deshalb Aeusserlichkeiten und den NIC
glattweg bestrittene Satz, ass ein Iyrann untier gewissen Um-
tänden getöteL werden dürfte, mit: Hartnäckigkeit test So hing in
der [Iat De]l diesem Aufeinanderstossen polıtischer Interessen und
De1 der Verschwommenheit der theoretischen Stellung die nische1l-
dung des Prozesses lediglich davon ab, WeTl VO  S beiden Parteien
politisch die Oberhand bekommen würde.

Der Herzog VON burgund seinerseits War nach seinem unifrei-
willigen Abzuge AaUus Paris NIC mMüÜSSIg geblieben, Sondern rüstete
AaUus en Kräften, die verlorene Machtstellung wlieder erringen.
In Paris nie Man ohl die Gefahr, welche VON seiner e1lte drohte,
zumal Wenn sıch mit den SOW1€S0O sich rec lästig ühlbar
henden Engländern verband, Was doch in seiner Lage und bel
seinem Charakter das Nächstliegende Wa  — Man suchte mi1t papie-

Mitteln dieser (jefahr zuvorzukommen und verbot ihm C
eın kgl eın olches BündnIs einzugehen. Das W ar natürlich
höchst unklug und ewIr 1Ur das Gegenteil. Denn einmal machte
INan den Herzog gerade daraut aufmerksam, welche Furcht Nan
VOT dieser Eventualität a  ( und zweltens War doch vorauszusehen,
ass der eigenwillige Uurs (eLZ erst rec at, was ihm gut schien.
Und zudem WarTl der kgl Name, in welchem das Verbot
WAaTfr, NUur eın Popanz, enn der Herzog WUuSStie AaUus eigener Kran-
rung, wer hinter hm stecken pflegte Er- würdigte enn auch
die kgl (jesandtschaf HIC einmal einer Antwort

Die Gjeiahr eliner englisch-burgundischen Annäherung musste
drohender erscheinen, als Nan in Paris davon unterrichtet

wurde, ass der Burgunder amı umging, den englischen Önlg
seinem Schwiegersohne machen. Man auch versucht, em
uUurc eın Heiratsprojek zwıischen Heinrich und Katharina, einer
JTochter des KÖnIgs, enigegen arbeiten, allein der Plan War

gescheimtert. Man alsSO en run gehabt, Johann ohne Furcht
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NIC weıter reizen. ber selbst diese Unklugheit wagie Man.

er Önig Ludwig VO  s N]OU, welcher geplant a  ©, seinen altesten
Sohn nıf elner Tochter des urgunders vermählen, sandte die
Prinzessin sSsamt ihrer Mitgifit in schimpflicher Weise wieder zu
ihrem ater zurück. Natürlich stieg der orn des Arg beleidigten
Fürsten aufis Höchste und verzieh auch In Zukunft dem n]ou
diese Demütigung niemals.

7 u all dem kam TeLz noch die un über das geplante Vor-
gehen SC Jean el und die Justifikation. Biıtter eklagte G

sich darüber in einem Schreiben en König in welchem S alle
seine Beschwerden un seinen Entschluss, sıch m1t alfengewa
S  ın ecC ZU verschaffen, unumwunden ZU USdruc brachte

SO Stan der Burgunder W1Ie eine gefahrdrohende Wetter-
WO Aln Horizont. Man wIird er begreifen, WEeNN sehr viele
angstliche Gemüter in Parıis un namentlıich unter den Proifessoren

der Universität, welche NUun als Berater 1mM beginnenden Prozesse
hre Meinung abgeben ollten, ständig unter dem Drucke der Furcht
sich efanden, möchte sich eines ages dieses ewItter über
hre Ööpfe entladen *). Diejenigen, welche auch M1T der gerade
In der Stadt herrschenden Partei NIC verderben wollten, verstanden

enn auch meisterlich, M1 jeder deutlichen Aussprache hinter
dem erge halten und begnügten siıch m1t unbestimmten Ais-
Tüchten und auifschuberstrebenden Antworten Die Bourguignons
unter den Magistern dagegen wurden UFc die Erwartung, der Herzog
möchte über a wieder Herr der Lage werden, in ihrem HMati=
näckigen Widerstand die Verurteilung bestärkt. Diese beiden
aktoren hatten eın Interesse daran, die Entischeidung der Streitirage
möglichst hinauszuziehen, und S1Ee tragen die Hauptschuld dem
antfänglich Sschleppenden Gang der Prozessführung. [)ie Orleans
dagegen entfialteten einen rührigeren 111er (jerade jetz in

Nov Monstrelet r 113 tem qwen plusieurs SCIMECNS, proposi-
10NS assemblees ONtT eEste dictes parolles contre INnOoOnNn honneur ei esta contre
verite disant des parolles NON DAS S1 estranges qu’on entendı1 bien
toırement, qu’on les diso1t DOUT MOY

Monstrelet sagTl, als C erwähnt, dass der Prozess seinen Anfang DS-
1NOMmMmMen Our laquelle assemblee iurent dUCUNS moult roublez, OuDtans qUE

Duc de DOUT ceste les eut SOl indignatıon ei quwen mp
advenır autre chouse n’en  Z veinst (A O.)
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der gefährlichen Lage uSs{ie die Verurteilung der Petit’schen Lehre
aks Keizerel eine gewichtige en Herzog abgeben.
Darum 1e VoN ihrer elite eın ıttel unversucht. einem
raschen LEnde gelangen.

Zu ihnen gehörte VOT allem der Präsident der einzuberufenden
Synode, der Bischo{f CGijerard VON Parıs. LEr War eın Bruder des kgl
Haushofmeisters Jean de Montaigu, welcher auft Betreiben des
Herzogs VO Burgund während einer gewaltsamen Finanzreform
hingerichte worden WAaT. eın zweıter Bruder aber, der Erzbischof
VO  z Sens, welcher auch dem Prozess sıch beteiligte, [11UT

m1t Mühe der Verfolgung der Bourguignons sıch entziehen können
un in die Verbannung gehen mMussen. uch der Bischof selbst war
geächte worden und ist begreilflich, dass 11U  —_ m1t Freuden die
Gelegenheit ergr1{f, sich selinen Verfolgern rächen, wenngleich

auch vorher eine ‚eitlang geschienen a  € als ob Gr sich mıf
denselben ausgesöhnt hättes): Er entsprach bereitwillig dem anıchn
CerSanNgZENEN Beiehl und l11ess dıie nöfigen Vorbereitungen reffen
ES INg allerdings darüber der ona November hin Viel-
eicht die aussere politische Lage doch soviel bewirkt, ass
INan Tür rätlicher 1 DIS ihrer Klärung VO der ac
abzusehen. rsi alıs der Pontoise mıt dem Burgunder geschlos-
SCHEC Friede HIC auirec erhalten werden konnte, l1ess qalle
Rücksichten fallen Am OV 413 versammelten Sıch in der Camera
officialatus in der Pariser Kurie unter dem Vorsitze des 1SC
Officials, welches Amt Mag Joh Cuderti bekleidete, und des VO

Inquisitor Jean ole als Vertreter entsandten Dominikanerprovinzials
Petrus Florentinus, elne Anzahl VO  = Professoren und Baccalaureen
ZUTr Voruntersuchung. Man dabei — jedenftalls m1{ Absicht-— alle
als eifrige Bourguignons ekannten Professoren übergangen. ach
dem der Vorsitzende die nöfigen Erklärungen gegeben und dıe
einschlägigen Ikunden verlesen lassen, gyaben VON den
anwesenden Graduierten, darunter Theologieprofessoren, hre
Meinung darüber ab, OD die VII Assertionen e1ıner Inquisition
unterwerfifen selen.

Ausser den Assertionen noch 57 andere SÄätze, welche

Vergl. ess Da
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Irrtümer der burgundischen Parte]l enthielten * INan nannte ZW äar

den Namen NIC aber UTe den namentlichen Hinwels Al die
Ermordung des Herzogs VO  —_ Orleans WAarTr jedem klar, Wer DC=
meint War ZUr eratung gestellt worden. An der Spitze dieser
] hesen, welche eın grelles Streiflic werifen aut die amalige
Verquickung VO Politik und Rehgion un auTl die Ttanatısche
Wult, m1{ welcher die Faktionen sich bekämpfiten, sSte der Satz
Die ralaten und Okfioren mussen VO  z der Verurteilung irriger
Lehren, weilche publice ei scandalose verbreıitet wurden, Sahnz
absehen, damıt der Friede HIC gestört wird. Dieser Satz ent-
sprach natürlich dem Bedürinis der Bourgulgnons. uch die
nächsten Sätze drehen sich das orgehen Irrtümer.
Dann aber kommen eine el VON Aussprüchen über die obener-
wähnte Exkommunikatıon der Armagnacs auft (Girund der Wr
ans CONTIrAa cCompagnI1as. MS he1isst a: Man dart Tür solche Exkommu
niızıerte ‚ g0 e eten, sondern INan 1MNUSS S1e verfluchen ; eın Priester
dari ihnen aul dem Sterbebett die Iröstungen der eligion spenden ;
INan darti S1E N1IC beerdigen, sondern MUSS die Leichen den Hunden
und Vögeln hinwerfen; ihren Kindern MNMUSS die autTe versagt werden;
eın rzt darf ihnen seinen eıstan angedeihen lassen ; Eide, die
InNnan ihnen geleistet haf, Sind N1IC verbindlich, und noch eine el
ähnlicher Sätze

Nun kommen Assertionen, die mM1 den VII Z eratung S{e-
henden Aehnlichkeit en mMan dar{i die Tyrannen AdUus eigener
Autorität Öten, auch Jur1s ordine NO Servato; die Iyrannen mMussen
plötzlich und unversehens ermordet werden. Ferner einige Sätze
ber die Beichte, die damals auch Parteizwecken mIissbraucht
wurde. So urie Nan sich als Priester verkleiden, uUurc
die Beichte (jeständnisse entlocken und ähnliches mehr. Endlich
folgen noch eine el VON Sätzen, welche Regierungsmassregeln
der Bourguignonherrschait rechtiertigen suchen, der, ass der
Herzog VO  z Orleans m11 eCcC Z Frankreichs ermordet W OT-

den sSe1 en Beschluss machen Sätze W1e€e olg Aristoteles, Ihomas,
Alexander VON ales und andere en entschieden, ass eın Tyrann

In keinem Istpropria autoritate getöfet werden dürfte
rlaubt, dem Tyrannen die Ireue wahren. ESs Wäar erlaubt, den

O)- V 59 — 64
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Herzog VON Orleans Ure Meuchelmörder Oten lassen, weil
ıLE den kompetenten Kichter N1IC gut möglich War e  er dart
auft CISCNC aus die erlıttenen en rächen.

Bel der Abgabe der (Gjutachten sprach als erstier EKSOM : Er
verwahrte sıch nochmals den Vorwurf 18 ob S Ssich Urce
persönliche otive leiten lasse LEr berijet siıch aut die Beratungen
der Universitä und orderie auft INan möchte doch alle vorhandenen
Exemplare der Proposition des Mag e abliefern Zuletzt auSsSserie

sıch INan INUSSE dem Könige dankbar SCIN de1 aul die ein-
erhaltung des (ilaubens bedacht SCI und el doch jedem (jele-
genheıit ZUr Treien Meinungsäusserung jefe

Dann geben die anderen (jraduilerten hre (Gjutachten aD An
der Anstössigkeit der vorgelegien Sätze äusserte nı1ıemand
/Z/weilel Aber während die nämlich die Parteigenossen
Gersons. welche wieder versicherten INan WO nıemanden

nahe treten der Ansicht 9 ass der Friede Urc die
Untersuchung NUüur gefördert werde, zumal Johann VON Burgund WIE

der Dominikaner Johann (jraverant glaubte, sicher diese Irrtümer
verabscheuen würde, INan SIC 1ihm vorlegte *), befürchteten
andere gerade das Gegentelil. 1ele verlangten — Was sehr SCHNIeC

der Unpersönlichkeit die INan doch wahren waollte DasSsch
cheint VOT em Ce1INEe Vergleichung der och ex1istierenden Ma-
nuskripte der el schen Proposition, die Identität der auTfge-
stellten Sätze m1t den Behauptungen des verstorbenen Magisters
teststellen können

“r 0V 164
WOozu das nötig Wäaäl, WenNnNn el doch nıcht die Justificatio VOT-

gehen und ede Namensnennung unterdrücken wollte, ı n1IC leicht erklärlich
8)_V 67 d

in Von den 30 Professoren sprechen N u etiwa VON der Proposition
Petits Rechnet MNan noch dıe ZWEI dazu weilche den Herzog VON Burgund
Zusammenhang mi1t den ZUr Beratung gestellten Sätzen erwähnen, 1St

mindestens die Hältte INa könnte aber ruhig mehr echnen SCHOnN Jetz
der Ueberzeugung, dass Ssıch Prozess gegen | Petit handie 1mMmm
INnNan noch dazu dass gleich Del Begıinn den Richtern ein Caternus mi1t der
Justificatio übergeben worden dari inman Tüglich der Ansıcht SCIN dass
Schon jetzt alsSo VO vornherein die Absıcht (Jersons gescheiter Warl, zuma

ZudemET SICH selbst unfier denjenigen befindet, welche j (81 erwäannen,
gehörte die ehrza der der Sessi0 anwesender Protessoren SCINEeTr
Partei.
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Uebérhaupt WAar der Wunsch nach einer NaucNh, eingehenden
Untersuchung tast allgemeın, weil 1es der Verzögerungs-Politik
der meısten entsprach. er die Art un Weise, W1Ie diese nier-
suchung VOTI sıch gehen sollte, Ausserte INan sich allerdings N1IC
Das Kesume, welches der 1SC 1C1a ZUu Schlusse gab, tasste
die Ansichten dahın ZUSaMMECN, ass die Keprobation der VII ASı
sertionen Ure (jerson L ecC erfolgt sel, dass HMan aber nıcht
11UT doc{irinaliter, Sondern auch judicialiter dieselben ein-
schreıiten MUSSe Diese Auffassung des Officials VO der In der
Versammlung herrschenden Stimmung WäaTr insoiern MIC Qahnz Q  9
als S: über eine el VO geäusserien edenken hıinwegsah.
ESs erTolgte demgemäss dıie UVeberweisung an den Bischof und In-
QuiS1{0r, welche Dez nach erfolgter Kelation das Verfifahren
auinahmen. ES wurden noch einmal die Meinungen der d  > zahl-
reicher anwesenden Professoren über dıie Notwendigkeit des gericht-
lıchen Einschreitens abgefordert. Dem entsprachen derselben
Gerson, der zweiter Stelle nach dem Erzbischoft VO  $ ens
uftrat, suchte autl diejenigen, welche jetz ZU ersten Male e_

schlenen 9 dadurch einen TG auszuüben, ass das NO-
tarı1ats-Instrumen der vorigen Sitzung verlas, in welcher, wI1Ie
g nemımine reclamante beschlossen worden WAdrl, ass die Re-

Dennoch rhoben Sich dieses Malprobatıon ec erfolgt sSe1
noch mehr Einwände; VOT allem die Befürchtungen, der Friede
möchte gestört werden, tauchten zahlreich au So agte der Ma
gister Petrus de DiarcIio, zweifle, ob INan unier den gegenwär-
tigen mständen — die Irrtümer vergehen urie gEMASS dem
Or{ie Christi bel Mathäus I1 und der (jlosse de yras der-
selben Und diese Anführung der Parabel VO Unkraut unter dem
Weıizen machte Schule, enn noch eine Anzahl der egut-
achtenden glaubten daraui hinweisen mussen Man konnte aul
diese Weise bequem das nbehagen der Sache Urc el-
sprüche beschönigen. Wie sehr INan bemüht WäTfT, sıch die

heikle ac VO el halten, geht daraus hervor, dass INan

erg Mag Petrus de Cancella (V 74.) NO  S videtur S1D1 quod propter
onorem tidei ei CONServatıonem DaCIs istae assertiones SUunt condemnandae

V, nämlıch Haereticıi SUnt alıl tolerandı ubı non possint SCDA-
rarı Catholicis et ubı esse periculum schismatis vel propter damnum divi-
S10N1S RKeipublicae.



Der Prozess die „Justificatio Ducis Burgundiae‘‘ *97

sıch menNnriaCc tTür die Ueberweisung die Kurie ausSSprach. Wenn
INan bedenkt, Ww1e Stolz, ja beinahe eifersüchtig auft die Kurie diese
(jraduierten der Universitä SONST 9 W1e S1IEe In anderen Fällen
Sanz hne Rücksicht auft jene vo  en sSind, ann INan er-

kennen, WIE misslich ihnen dieser Handel WAar.

Ferner bezweiftelte INan immer VON die Identität der
vorgelegten Sätze m11 der Pfoposition des etit, obwohl Mag
Mathäus Koder hervorhob, ass sıch doch 1Ur die VII AS-
sertionen und NIC jene andelte Man Dat endlich Ab-
schriiften der VII Ass., amı Man Sich eingehender inTormieren
könne, zumal da viele der diesmal Anwesenden Cer erstien Be-
ratung NIC teilgenommen.

3 V quod hiICc Solum quaerıtur de ISTIS Propositionibus ei NOn de
DETrSONa,

(Fortsetzung folgt,)


